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ſtellet ſich in zwei

Feſſtalten vor
aßqverey worun

er liegt der Nlohr;
n Sngliſch Bild aus

der die Vottheit blitzet
Wurpur-Wockin dem

Mo weit die Sternen gehn: aĩnie ſrutzt den Bau der Welt
Mit Siamantner Mandi daß Er gar nicht verfallt.
Einkeuſches Hertz kan nur der wahre Tempelſeyn

Worinnen ſich ihr Hoff und Lager findet ein.

Hier iſt ein Waradieß und ein verblumter Waldt

Gnier iſt ein Roſenthal und ſchoner Auffenthalt
Wo tauſend Wienen ſind die ihren Sucker leſen
Wo unſer gantzes Thun erreicht ein guldnes Weſen.

GOTT



J.

VVD vwuilll ſo alles iſt die Dugend ſo belehnen r
D—Ahnd in dem Ehlich-ſeynals ſeinen Kimmelthronen

EWenn gleich ein Wollckchen ſich umb dieſe Sonne flicht hin
Verliehrt der gantze Schein doch ſeine Hoheit nicht.Mteht doch bey Silien ein ſchwartzer Diſtel-Strauch J
Und wer beglüdet iſt fühlt ſeinen Wechſel aueoh. 4.
Wo Edens-Garten blüht muß auch ein Eherub ſeyn/
End Paphia ſchenckt uns mit Wermuth Mectar ein.
Wer ſaubre Liebe haßt der hinckt auff ſchwachen Etel

tzen e.Und muß durch Fallen ſich in lauter. Kothe weltzen. migC2
CS

3
Er iſt ein falſcher Schnee ſo auf Moraſten lieget
Sr iſtein eigner Friud der ſich durgß ſich dekrieget.

Die ſo er Gottin nennt iſt nur ein FeuerMeerth
Abnd Er das Opfer ſelbſt ſo in den Abgrund fahrt.ül tau.

Die Flamme ſo ihm brennt in ſeiner geüen Gruſt
9Schlagt aus der Mollen aufn und ftuchet ſeiner Duſt.

5nnn.—Sein Sieben iſt ein Sraum:: hnd wenn Er auf ge
wacht

1

Den kußt das Schichſahl ſelbſt ſo in den zarten Jahren —J v

So ſieht Er allzu ſpat was ſeine Vorheit macht

Und reiſſet den Rltar ſo Er zuvor gebaut J

Mit eignen Manden ein: Er wirbt umb eine Vraut.

Mit ſeiner Dido kan bey zeite ſich verpaaren. J

tinnen u
rumb wundſchen geil und Bluc die dchaaren der Vot ml

Sem heut vermahltem Waar zu dem was  JEbeginnen.

PALLAS



C

d.

a

A*

Mur n

t
ot

5—

S* zn. J

PALIAS:
Wer ſich der Weißheit hat von Jugend anvertraut
Dem fuhr ich willig zu bei zeiten eine Braut.

Wenn Eyß und kalter Schnee ſich umb die Wiege legt
Zo iſt das Feuer weg ſo ſie zufullen pflegt.
MNimm dieſen Danck ietzt an mein recht geliebter ohn
Es wartet noch auf dich ein eegenreicher Vohn.

IEMIS:
Der ſo auf Zornen gieng muß auch die Roſen brechen

Fſch muß an heute dir ein gutes Urtheil ſprechen:
JIndem der Richter ſelbſt dir ſeine Sochter giebet
Die Er ſo wohl wie du als ſeine Seelgeliebet.
Der Musſpruch auſſert ſich: iſt recht undwohl geſchehn

Weil dein Befugniß ſchon iſt reiflich abgeſehn.

Ich ſchwere daß Jch weiß was das Verhangnuß thut:
Ss ſpinnt den Faden ſchon zu deinen Purpur Kuth.

Wer ſeine keuſche Wuſt in weiſer eiden windt

Dem führ Fch auch hinzu ein wohlgezognes Kind.

Wergnüge Sypripor ie mit verliebten Traumen
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